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zu rächen, hat man ganz übersehen, dass diese Interlaken
sehen Mönche in den Aveltfernen Tälern des Berner
Oberlandes als geistige und wirtschaftliche Kulturträger eine hohe
Mission zu erfüllen hatten und dass das Kloster Interlaken in
den ersten Jahrhunderten durch seine Frömmigkeit geradezu
als Vorbild galt. Erst der sich sammelnde Reichtum des
14. Jahrhunderts verursachte den Sittenzerfall, der zunächst
seine Schulräume, namentlich die frühere stark besuchte
Frauenschule, leerte, Avodurch dann die Ueppigkeit noch
stieg. Die mehr und mehr zusammenschrumpfende Zahl von
Klosterbewohnern gestattete den Bleibenden erhöhte Ueppigkeit.

Aber auch die Verschwendungssucht und schlechte
Verwaltung traten jetzt ein.

Die neuen Wiener Untersuchungen werden nun wenigstens

einen Grundstein in der Klostergesehichte Interlakens,
an welchem schon lange herumgerüttelt worden ist, Avieder
festsetzen. Die betreffende Arbeit ist vom Privatdozenten
Hrn. Dr. Hans Hirsch, Mitarbeiter von Herrn Prof. von Ot-
tentür, dem Vorstande des Instituts für österreichische
Geschichtsforschung, verfasst worden. Dieselbe wird im nächsten

Bande des Jahrbuches für Schweizergesehichte
erscheinen. (Aus „Beiner Oberland".)

Fundbericht.

Bei Anlass von Untersuchungen über die Bauart des Schlosses
Thun fand sich (im April 1909), dass das wahrscheinlich aus der

zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts stammende Donjon (Das „alte"
Schloss) auf Ruinen eines noch älteren Gebäudes aufgeführt ist. Die
NW Mauer des Schlosses ruht auf einer von ihrer Mitte ausspringenden

und tangential an das westl. (massive) Contrefort des Schlosses

verlaufenden Fundamentmauer eines früheren Gebäudes, uud ca. 30 cm
entfernt von der SW Mauer fand sich ein in seiner ursprünglichen
Breite nicht mehr ganz intakter Mauerzug von ausgezeichneter,
sorgfältiger Mauerung. Seine Dicke betrug noch ca. 80 cm. Der Pflasterung

des Schlosshofes halber konnte diese Mauer bis dahin noch nicht
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«n räeben, Kut rnan gan/ ilberseben, dass dies« InterlaKsn
seben Nönc'be in <1en weltternen Tälern de« Lerner Ober-
lnndes als geistige nnd wirtsebattliebe Xnitniäräger eine bobe
Nissinn «n ertiillen bnttell nnd dnss das Xioster InterlaKen in
den ersten dabrbnnderten dnreb seine DröniinigKeit ger«de«n
als Vorbild galt. Lrst der sieli sannnelnde Reiebtnin des
14. dabrbnnderts vernrsaebte den 8ittsn«ertall, der «nnäekst
seine 8ebnlränine, narnentlieb die trällere stark besnebte
Dranenselinle, leerte, wodnreb dann die IleppigKeit noeb
stieg. Oie inebr nnd inebr «nsannnensellrnnlvtende Aabl von
Ivlosterliewobnern gestattete den Bleibenden erböbte Heppig-
Keit. Vber nnell die Verscibwendnngssnebt nnd seldeebte Ver-
waltnng traten zet«t ein.

Oie nenen Wiener llntersnebnngen werden nnn wenig-
stens einen (lrnndstein in der Xlostergesebiebte InterlaKens,
an welebein sebon lange berningerüttelt worden ist, wieder
testset«en. Oie betrettende Vrbeit ist voin ?rivatdo«enten
ldrn. Or. Iinns Idirseb, Nitnrbeiter von Herrn ?rot. von Ot-
tentnr, dein Vorstande des Institnts tnr «sterreiebisebe (de-

sebiebtstorsebnng, vertnsst worden. Oieselbe wird iin näeb-
steu Lande des dabrbnebes ttir 8ebwei«ergesebiebte er-
sebeineil. (Vns „Lerner Oi>ei1aild",)

?iilläblzri«Kt.

Lei ^,niuss von Outsrsuebnngsn nbsr ciis Lauart äss 8ebio««e«
Lbun tnnä sisb (irn ^.vrii 1909), änss äns vabrsebsiniieb aus äsr
«weiten Hälfte äss XII. äabrbnnäsrt« «turnrnsnäs London (Das „aits"
Kebioss) unt Rninen sinss noeb üitsrsn (dsbäuäss ankgsfübrt ist. Ois
XW Nunsr äss öeblossss rubt aut sinsr von ibrsr Nitts un««vringen-
äsn nnä tangential an äas wssti. (rnassivs) Oontrsiort äss Leblosses

vsriantsnäsn Lnnäainsntmausr sinss trübsrsn tdsbänäss, unä ea. 30 sin
entfernt von äsr 8W Nansr tunä sisb sin in ssinsr nrsvrüngliebsn
Lrsits niebt insbr gan« intakter Nausrzng von ansgezsiebnetsr, sorg-
fältiger Nunernng. Ksins OieKs bstrug noeb eu. 80 ein. Oer Lüästg-

rnng clss 8eKIussb«fss Kaiber Konnts äisss Nansr bis äakin noeb niebt



— 156 —

weiter verfolgt werden. Sie scheint aber ziemlich parallel zur Schlossmauer

zu verlaufen.

Im nahe vor dem Schlosstore gelegenen Garten des sogenannten

Abzughauses, der, nach Schrämiis Chronik von Thun früher den

Namen „Buchsgarten" getragen haben soll, wurde etwas oberhalb des

gegenwärtigen Schlossweges das Steinbett eines gepflasterten ca. 2 m
50 cm breiten alten Weges, 80 cm unter der Oberfläche des Gartens,
aufgedeckt. Der Weg lief in der Richtung von der Kirche zum
Schlosse. Da auf beiden in der Wegrichtung liegenden Seiten des

Buchsgartens schon im frühen Mittelalter das Terrain (Nagelfluh)
abgegraben wurde, um Hausplätze, so namentlich für die frühere
Schlossscheune, zu gewinnen, so gehört dieser Weg unstreitig einer sehr frühen
Zeit an. Einzelfunde, die einen Schluss auf die Erbauer oder wenigstens

frühern Benutzer dieses Weges ermöglichen würden, wurden
nicht gemacht.

Es sei hier daran erinnert, dass vor etlichen Jahren im Schlosshofe

bei Einlegung einer Kanalisation ein Stück eines Mörtelbodens

durchschlagen werden musste. (Vgl. Bl. f. bern. G. K. u. Alt. K. 1905,

p. 54.) Der Boden wurde damals, leider, weder gründlich untersucht,
noch weiter verfolgt. Ebenso daran, dass ebenfalls vor wenigen Jahren

am SW Fusse des Schlosshügels, in der Nähe des Gasthofes zur
„Krone" der schon von Dr. E. v. Muralt (Führer durch Thun etc.,

1865) erwähnte gemauerte und gewölbte „Gang" wieder aufgefunden
aber auch nicht weiter verfolgt oder untersucht wurde. Der Beschreibung

nach, die mir Augenzeugen machten, dürfte dieser „Gang" wohl

der Rest einer römischen Kloakenanlage darstellen, die auf dem kürzesten

Wege nach der Aare führte.

Es ist deshalb nicht unwahrscheinlich, dass wir es auf dem

Areal des Schlosses mit den Relikten einer römischen, ziemlich
bedeutenden Villa zu tun haben, die den höchsten, wunderbare Rundsicht

gewährenden Punkt des Schlosshügels einnahm und deren

Erforschung für die Geschichte Thuns von Bedeutung ist.

Auch die turmartig vorspringende Südecke des sogenannten

„neuen" Schlosses (jetzt Sitz des Regierungsstatthalteramtes) scheint
auf den Fundamenten eines ursprünglich ausserhalb der im Innern
des neuen Schlosses noch verfolgbaren ersten Zwingermauer gelegenen
Gebäudes erstellt worden zu sein, das grösser war als der heutige
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wsitsr vertoigt weräsn. Kis seksint nbsr zismiiek naraiisl znr KeKIoss-

lnnner zu vsrlautsn.

Irn nuks vor äsrn KeKIssstsrs gelegenen Oartsn äss sogsnanntsn

^.KzugKunsss, äsr, nuek KeKrämiis OKrouiK von LKun krükor äsn

Namen „LneKsgartsn" getragen KuKsn soll, wuräs etwas oksrkalk äss

gsgsnwärtigsn KeKIosswsgss äus KteinKstt sinss gsnüastsrtsn eu. 2 rn

56 «rn Krsitsn uitsn Wsgss, 86 «in untsr äsr ObsrliäeKs äss Oartsns,
aukgsäsekt. Osr Weg liel in äsr LieKtung von äsr LireKs zum
KeKiosss. Ou unk Ksiäsn in äsr WsgrieKtung iisgsnäen Keitsn äss

LneKsgartsns sekon im krüken Nittslultsr äas Lerrain (NageitluK) uk-

gegraken wnrä«, nm Hansviätzs, so namentiiek lür äi« früksrs KeKIoss-

sekeuns, zn gewinnen, so gskört äisssr Wsg unstreitig sinsr sekr trüksn
Asit un. Linzsiinnäs, äis sinsn KeKiuss uui äi« LrKuner oäsr wsnig-
stsns IrüKsrn Lsnützsr äissss Wsgss srmögiieksn würäsn, wnräsn
niekt gsmaekt.

Ls ssi Kisr äurun srinnsrt, äuss vor etiieken äakrsn im KeKioss-

Kots Ksi Linlegnng sinsr Kanalisation sin KtüeK sinss Nörtsiboäsns

äurekseklagsn wsräsn mussts. (Vgl. Li. 1. Ksrn. O. L. u. ^1t. L. 1965,

p. 54.) Osr Loäsn wnräs äamals, Isiäsr, wsäsr grünäiiek untersuekt,
nsek wsitsr vsrtoigt. Lbsns« äurun, äuss sksntulls vor wsnigsn äukrsn

um KW Lusss äss KeKIossKügels, in äsr NäKs äss OastKotes zur
„Krone" äsr sekon von Or. L. v. Nurult (LüKrsr änrek LKun et«.,

1865) erwäknte gemauerte nnä gswöikt« ^Oang" wisäsr anlgslunäen
aksr uusk nickt wsitsr vsrloigt oäsr untsrsuokt wnräs. Osr LsseKrsi-

Knng nuek, äi« mir Augenzeugen maektsn, äürlts äisssr „Oung" wokl
äsr Lsst sinsr rümissksn KlouKsnaniags äurstsllsn, äis uut äem Kürzestsn

Wegs nuek äer ^.urs lükrts.

Ls ist ässkuik niekt nnwukrseksiniiek, äuss wir ss uut äsm
^.rsui äss KeKlossss mit äen Relikten sinsr römiseksn, zismiiek Ks-

äsntsnäsn Villa zu tun Kaken, äie äen KöeKstsn, wnnäsrkurs Lunä-
siekt gswükrenäsn LnnKt äss KeKIossKügels sinnukm nnä äsrsn Lr-
lorsekuug kür äis OsseKieKts LKuns von Lsäentung ist.

^.uek äis turmurtig vorspringenäs KüäseKs äss sogenannten

„nensn" KeKlossss (istzt Kitz äes LsgisrungsstattKaitsramtss) seksint
unk äen Lunäumsntsn sinss ursnrüngliek uusssrkulk äsr im Innsrn
äss nsusn KeKlossss uoek verkolgkarsn srstsn Awingsrmuusr gsisgsnsn
OsKiinäss srstsilt woräen zu ssin, äus grösser war ais äer Ksutigs
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turinartige Vorsprung. Ein starker Mauerzug wenigstens, ist noch heute

in der Flucht der SW Mauer des turmartigen Vorbaues in der gegen
die Stadt zu abfallenden Halde auf einige Meter an der Bodenoberfläche

verfolgbar. Paul Hofer.

Varia.

Erkantnuss von Mnhghl der Kriegs Bähten ansehend die Erhaltung
des Waehttfeurs auf dem Belpberg de An. 1737.

Alli dann vor Meine Hochgeaehte Gnädige Herren die Kriegs Räht gelanget
den Streythandel zwischen der Gemeindt Belpp au einem, so denne den Gemeinden

der zwei oberen Theillen des Landtgerichts Seftigen am andern Theill, umb
zuwüßen wem Eigentlich die Erhaltung des Wachtfeurs auf dem Belpberg vors
künftige Sowohl alß die auf 30 tz sich belaufenden Kosten herrührend vom der
in Annis 1734 gemachten Reparationen deßelbigen, aufgelegt werden möge und

beydtseytigen Partheyen Ihre Gründt u. Gegengründt, sambt den Ehemalen über
sothanen Streydt Vielfaltig ergangenen Erkantnnßen, welche aber so beschaffen

gewesen, daß Sie Einanderen Zuwiderlaufen dargethan und vorgelegt, Habend

Mnhghl die Kriegs Räht nach Anhörung derselben und zugleich vernommen relation

Mnghl der Musterung« Comittierten, welche diesere sach gründtlich examiniert
gefunden das beste Zuseyn, Sich an keiner der bißhiehin gefeiten Erkantnuß
zuhalten und selbige insgesambt hiermit außzeheben in maße, Sie so beschaffen

gewesen, daß Sie Einanderen directe widersprechen, folglich jede Parthey
etwelche zu Ihren Gunsten habe Producieren können, Sonder zu Rechten beEndi-

gung des Streidts eine neuwe auf alle billigkeit gegründete Einrichtung vorzu-
nemmen, nach welcher dann künftiglichen es vor eins und allemahl gehalten
werden solle.

Namblichen daß das auf dem Belpberg stehende Wachtfeur durch alle
Gemeinden des Landtgrichts Seftigen : äußert Zimmerwald u. Rüeggisperg, alß
welcher beyder Gemeinden halbEr bey der von Mnghl der Kriegs-Rähten
ehemals gemachten disposition sein verbleiben hat : Erhalten werde, doch so daß

gleichwie das Landtgricht in drey Theilen vertheillt wird, also auch die darschies-

sung der Kosten denen drey Theillen nach beschehen und zwar daß der obere
Theill einen drittel, der Mindere (mittlere G. R.) einen drittel und der undere
einen drittel Contribuieren sollen. In ansehen dieseres letsteren unteren Theills
aber solches die gemeindt Belpp allein ertragen Thüye, Nach welche Einrichtung
dann die annoch außstehenden 30 ïï auch vergütet werden müßen.

Belangend dann die Proceduro Kosten wählend Mghl. die Kriegs Räht selbige
wett8chlagen, in dem Verstandt, dass jedweder Parthey die Ihrige Zuertragen
und an sich selbst Zuhaben schuldig seye. Aktum d. 10 Tag January A. 1737.

underschrieben Joh. Fridenrich Mutach
Subst: Kriegs Raht Schreiber.

G Rellstab.
11
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tnrinartigs Vors^rung. Lin stärker Nuusrzug wenigstens, ist nsölr Keute

in äer LIuent äsr 8Vv Uunsr äss turrnurtigsn Vorbaues in äsr gsgsn
äis 8tuät zu abkallenäen Iluläs unk sinigs Nstsr an äsr Loäsnobsr-
lläebe vsrtolgbur. ?aul Ho ter.

ürkuntnnss von iVlnbAbl asr XrisZs RüKtsn unsobsna ais UrbaltnnA
ass vi/asbttksnrs unk asrn Lslpborg as ^.n. 1737.

^IL äaun vor Nsins IloeKgsaeKts Onaäigs Herren äie Kriegs kiakt gelanget
äen LtrevtKanäsl zwiseken äer (Zsmsinät lZelpv an einem, so äenue äen (Zsmsiu-
äen äer zwei oberen IKeilleu äe» Lauätgsriebt« ösftigsn ain anäern IKsill, umb
zuwüLen wem LigentlieK äie KrKaltung äe» WaeKtfeurs auf äem lZsipberg vors
Künftige LowoKI aiü äie auf 30 tz sieb bsiaufenäen Kösteu KsrrüKrenä vom äer
in ^uni» 1734 gemaebten Reparationen äeLelbigen, aukgeisgt veräen möge unä

bevätsevtigeu i?artkevev Ikre tZrünät u, Oegeugrüoät, sambt äen LKsmalen über
»otdanen 8trsvät Vieifaitig ergangenen LrKavtnnKsn, wsieke adsr sn besebasseu

gswsssn, äat! 8ie Eiuanäsrsn ^uwiäsriaufsu äargstkan unä vorgelegt, HaKenä

Nnbgbl äie Kriegs KäKt nsek ^,»Köruug äsrseibsn uuä zugieieb vernommen reia-
tion Nngbl äer IVlusterung« Lomittierten, wsieke äiesere saek grünätiiek sxamiuiert
gekunäen äas beste Zussvo, sieK an Keiner äer biKbiebin gskelten KrKsntnuL zu-
Kalten unä selbige insgsssmbt Kiermit auLzedebsu in malie, 8ie so be»ekaiien

gewesen, äaiZ 8is Kinanäeren äireete wiäersvreelieu, fulgiieb ,i«äs LartKev et-
wsieke zu ikrsn (Zunsteu Kabs ?roäueisreu Köunsn, souäer zu kieebteu bsKnäi-
gung äss Ltreiäts eins ueuwe auf aiie biiiigkeit gsgrüuäets KiurieKtung vorzu-
nemmen, naek weleker äann KüiätigiieKen es vor sins unä alismaKI gekalten
weräsn »olle,

I^amblieKs» äali äa» auf äem IZelpberg stskeuäe >VaeKtfeur äurek aiis tZs-

meinäen äe» 1,anätgrieKts Leftigen (i auLert Ammsrwaiä u, Küsggispsrg, aii^
wsieker Keväer Oemsinäen KaibKr bev äsr von NngKI äer Krisgs-Räbtsu el,s-
mals gsmaektsn äisposition sein verbleibsn bat:) KrKalten wsräs, äoek sn äat,

gieiekwis äas LavätgrisKt in ärev LKeileu vertkeillt wirä, also auek äis clarsokiss-

«uug äer Lösten äenen ärev Ibeiilsn naek besebeken nnä zwar äaL äer «bsrs
IKeiii eiuen ärittsi, äer lVlinäere (mittlere tl, R,) einen ärittei unä äer unäerv
einen ärittsi Oontribuisrsn sollen. In anseken äiessres iststeren nntsren LI,ei»s
aber solekes äis gsmeiuät ösipp aiisin ertragen LKuve, IfäeK weleke LiurieKtung
äann äis annoek auüsteksnäsn 30 K aueb vergütet weräsn mütisn,

Lelangsnä äanu äie ?roeeäuro Kosten waKIenä NgKI, äi« Krieg« KäKt »elbigs
wettsekiageu, in äem Verstanät, äas» jeäweäer ?artbev äie IKrige ^vertragen
nnä au »ieb ssikst ZuKaben sekuläig seve, ^Ktuui ä, Ii) Lag lanuarv ^, 1787,

uuäsrsekrieben Inb, Lriäenrieb Nntaeb
öubsti Kriegs Habt öebreiber,

O, Rellstal,,
11
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